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Eö erschienen ihnen zertheilte Zungen.

In der geistlichen Seelen - Mahlzeit werden Zungen von
allerhand Thieren aufgesetzt .
Zeiten wäre der

Brauch / den H . Geist
einen Finger Gorres
zu nennen / so nenneten

^ Weisen des Kö -
nigsPharaonsinBey -
sein Moysiö und Aa -

0NÜ : Q»iAicu8 Vei ett kic . ^ xo6 . 8 . Der
Finger GGrre » ist davsrhanden ; so
nennet ihn noch biß ckno die Christliche
Kirch : Oigirus pacernL öexcerL . daß er
sey ein Finger der rechten Hand MOr ,
res . Warum aber ein Finger ? Vielleicht
k-an diß ein Ursach seyn : Was man nicht
reden will / so deutet man mit dem Finger /
vor Zeiten redete der Heil . Geist biß auf
Christum der alten Welt die grosse Tha¬
ten GOttes gar dunckel / in 6 ZurL 8r in
senigmsre . unrer Vorbildungen und
Vergleichnusten / Hebräisch / die Juden
wüsten nur was wenigs darvon / den an -
derenVölckem der Welt deutete er nur ein
wenig / als mit dem Finger / als wollte er ih¬
nen zu verstehen geben : Habt nur Gedult /
es ist noch nicht an euch / euer Zeit wird auch
schon kommen / darum wüsten und ver¬
stunden sie auch nichts von den Thaten
GOttes / walteten in der Welt herum /
wie die Blinden / da aber die Volle der
Zeit der Gnaden herzu käme / und Christus
der elenden Welt den Heil . Geist mit sei¬
nem Leyden und Sterben verdienet / und
am Heil . Pfingsttag würcklich zugesandt
hatte / deutete derselbe nicht mehr mit Fin¬
geren / hielte auch die Thaten GOttes
nimmer verborgen / sondern machte sie zu
lauter Zungen und Sprachen / liesse sie
durch die Apostel durch die Welt ausbrei¬
ten in allerhand Sprachen / er ist in lauter
Zungen erschienen / uns zu sich einzuladen .
Es seye mir heut noch einmal erlaubt zu
sagen : Da der Heilige Geist der gantzen
Welt lauter neue Zungen geschickt / die
Wunderthaten GOttes auszubreiten / ha¬
be er den Seelen ein geistliche Mahlzeit
angestellet / er als 6ulcis dotpes ammse .
ein annehmlicher Seelen - Gast / habe
das Seinige mitgsbrachr / nemlich lauter
Zungen .

Als kirracus , ein hochverstandiger ktü -
lolopkur von dem König aus Egypten Be¬
fehl empfangen / daß er ihm das beste und
schlimmsieStückFleisch von dem geschlach -
tenOpffer schicken sollte / da hat er allein die
Zungen dem König übersendet / mit Ver¬
melden / daß die Zungen das Beste und das
Schlimmste zugleich an einem Thier sey / in
Bedencken / daß wann sie wohl gebraucht
wird / viel Nutzen / wann sie mißbraucht
wird / viel Schaden bringen kan ; Dieses
aber soll man nicht sagen von den Zungen
des Heil . Geists / dann dieses seynd die al,
lerbeste / wie der Heil . Jacobus c . r . be¬
zeuget / alle die beste Schanckungen und
alle die vollkommene Gaben kommen von
oben herab / vom Vatter der Lichter / so
da ist der Heil . Geist . Was seynd aber
diß für Zungen ? Ich sage heut / es seyen
Zungen von vierfüsslgen Thieren / ich lege
solche in die Schüssel / trage sie auf/
sie greiffen darnach durch ein aufmercksa -
mes Hertz . In nomine vomiru .

Die erste Zungen so ich heut auftra¬
ge / ist ein Ochsen - Zunge « / der Ochs/
wann er auf der Weid oder im Stall das
Futter und sein Speiß nimmt / so wird er
sie offt und vielmal mit der Zungen kauen
und widerkauen / ehe er sie in den Schlund
und Magen hinab lasset . In Ansehen des¬
sen wird ihm die Ehren - Schrifft gesetzt :
Lum marurirsre : Mir Bedachtsam »
keit / dadurch wird uns vorgestellt / ein ver¬
ständige / bedachtsame / eingezogene Zung /
von dieser meldet der weise Mann ? rov .
17 . Oui mocierarur lermones luos , clc>-
üus Lc pru6sn8 eii : V ) er gelehrt und
werft ist / der »lästiger seine Reden .

Dahero wurde siillich jener Königli¬
che Printz vor klug geachtet : Lpeculum
exempl . lli 5 Lx . 105 . meldet von einem
König in Engeland / daß er seine drey
Söhn gefragt / was ein jeglicher / wann
ihm die Wahl gegeben wurde / von GOtt
bitten und begehren wollte ? Der erste spra¬
che / er wollte Stärck und Macht bitten / da¬
mit er alle sich unterwerffen könne ; Der an¬
dere antwortete / er wollte sichdie Schon/ .
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heit verlangen / durch welche er alle zu seiner
Lieb wecken tönte ; Der dritte spräche / er
wollte fiel ) eineKranich - Halß begehren / da¬
mit er nichts als wohl bedachte unüberleg¬
te Wörter vorbrachte ; diesen achtete der
Vater vor klüger / als die anderen / u . über¬
gab ihm dasReich ; Es mag diß einGedicht
oder ein wahre Beschicht seyn / so lehret sie /
wer wolle recht und unsträfflich reden / der
solle sich dieOchsen -Zungen belieben lassen /
mit Bedacht -und Vorsichtigkeit sein Zun¬
gen lösen / solle wohl zuvor ruminiren und ü -
berlegen / was er zu reden hat / dieses ist
ein Zungen nach dem Willen des Heiligen
Geists / der uns Lccl . 21 . rathet : tz>loli es
le ciracusin linZuä tuä ; Sey « nicht ge¬
schwind mit deiner Zung / bis prius
sä limsm gukm lemel » 6 linZusm : sagt
das gemeine Sprüchwort : Ehe lege
dein Worrzweymal aufdie Feil oder
Schleifstein / als einmal aufdie Zun -
gen / damit man imReden nit so leicht fehle .

Dieses wollte in Obacht nehmen der
kkilolopkus , mit Nahmen 8ecun6us , der
ein vilci' pel k / cKsAorse gewesen / welcher
seiner Zungen das Stillschweigen gelehrt /
wie ksllnr . I . n . kitt . schreibet / daß wie
er durch sein unbedachtsamesReden und
Schwatzen ein Ursach gewesen seye an
denTod seiner Mutter / wenigst inclireÄL ,
habe er sich vorgenommen / sein Lebtag
nicht mehr zu reden / und habe es auch ge¬
halten / so gar wie der Kayser ^ 6ria >
nus ihme besohlen zu reden / habe er lieber
den Kopff wollen lassen / als reden / und
sich abermal in die Gefahr setzen zu fehlen .

Manche Kinder bringen zwar ihre
Eltern nicht umb / betrüben sie doch mit
Worten biß in den Tod / O solche sollten
jetzt von dem Heil . Geist neue Zungen be¬
gehren / daß sie forthin bedachtsam / einge¬
zogen reden / damit sie sich nicht in Wor¬
ten versündigen wider das vierdte Gebott .

WieJosue die Stadt Jericho wolte
einnehmen / hat er keine Carthaunen / son¬
dern Posaunen gebraucht / er hat aus Be¬
fehl GOttes die Archen / in der dieTafe -
len der Gebott gelegen / 6 . Tag nacheinan¬
der alle Tag lassen herum tragen / hat dar -
bey ein scharffes Gebot ergehen lassen /
es sollte die 6 . Tag hindurch kein Mensch
ein Wort reden / hat deshalben die Wei¬
ber von der Armee weggeschafft / weil sie
gar zugeschwätzig / und ihr Maul nicht hal¬
ten können / dann wann sie geredet hatten /
hatten sie die Stadt nicht bekommen .

Der Himmel wird auch ein
Sradr genennet . Hpoc . ri . Vi6i civirs -
rem 83nklgm senulalem : Ich hab die

Grade Jerusalem gesehen ; nun
ist es gewiß / wer diese Sradr will einneh¬
men / der muß in seinem Hertzen / als in ei¬
ner Archen unverbrochene Gebot GOttes
herum tragen / er muß darbey kein Wort
reden wider die Gebot / sonsten wird er die
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himmlische Stadt nicht eroberen / dieses
aber wird einer am besten halten / der seine
Zungen in obacht nimmt / seine Wort be¬
dachtsam und verständig redet . O schreyen
jetzt viel mit dem Heil . Jacob c . z . auf /
die mit ihren unbehutsamen Zungen sich
schon öffterö versündiget : L^intzuam nul
ius bominum ciomsre porcll : DieZung
kau kein Mensch zähmen ; seye es / ant¬
wortet diesen der Heil . ^ ugulttnus lerm .
4 . cle ve >-b . Ooinmi : Kein wildes Thier
wird sich selbst den Zaum ins Maul legen /
sondern es wird ein Mensch darzu gesucht /
der es bezähme : lcs Oeus gucerscur , uc
domerur komo ! Also werde auch
GOrr ersuche / daß er den Menschen
zähme . Dahero rüsten alle zu den Heil .
Geist / die sich einmal mit Reden versün¬
diget / und bitten um eine neue / bedachte /
behutsame / eingezogene Zungen / so wer¬
den sie ins künfftig vielSunden vermeiden .

Der Heil . Geist gibt allen denen ei¬
nen schönen Unterricht Lccl . c . az . ^ urum
Lc srAencum ruum contls . 8c verbis ruis
facico li -ueram . 8c ircenos ori ruo reöto ; .
Schmelye zusamm all dein Gold und
Silber / und mache daraus einwaag
vor deine Worr , und mache rechte
Zaum vor dein Mund . Das ist so viel
geredt / wende all dein Reichthum / Haab
und Gut daran / damit du erlernest / be¬
dachtsam mit einer langsamen Ochsen -
Zungen zu reden . All dein Vermögen
wirst du wohl anlegen / wann du ein solche
Gold Waag darum erworben hast / auf
welcher du dein Wort so genau abwiegest /
als wie das Gold . Gleichwie ein karchec
Mensch sich zehenmal besinnet / ehe er ein
Goldstück ausgibt / also soll sich derMensch
zehenmal besinnen / ehe daß er ein Wort
redet . Gleichwie keiner ein Goldstück un¬
nütz soll ausgeben / sondern gesparsam und
nicht verschwenderisch heraus reden / son¬
dern wie Gold und Silber halten / lieber
schwelgen / als reden und fehlen / nsm nul -
li rricmsse nocec . ncrcec esse locurum ;
Reinem har das Grillschweigen ge¬
schätzt / wohl aber dem / der geredr
har / dannSrillschweigen ist etnR unst /
viel Reden machr Ungunst / und ist ihme
kein Schand / wann er mit dem H . Iko -
ms von /^ guingenennt wird : kosmumx .
ein stummer Ochs / welcher hernach mit
seiner Lehr die gantze Welt erfüllet . Von
dem Ochsen lasse sich jeder belieben die
Zungen / und rede cum maruricsce , mir
Bedach rsamkeu .

Die andere Zung ist ein Löwen -Zung ;
was für eines Löwen ? desjenigen suctic.
i 4 . Auf dessen Zung der tapffere Held
Samson einen Jmmenschwarm und Hö ,
nigroßgefunden ; diese Zung bedeutet dieje¬
nige / welche ihr Untergebene und Hauß,
genossenen straffen und züchtigen jöllen :
Löwen - Zungen sollen sie haben ; Die

'I i a Löwen -
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Löwen - Zung ist so rauh und scharpf / daß

wann sie einen nur lecket / gleich verletzet /

gleich verwundet / vulnersc Lc lambcn8 ,

die Zungen also bloß sollen sie nicht brau¬

chen . Dann es ermähnet der Heil . Geist

^ eclefti . t < c>Ii eile licuc leo in ttomo rus ,

evercens 6omeliicc >8 ruo8 , ür opprimsns

tubjeLlos ribi ; Sey « nilchr in deinem

Hauß wi « ein Löw / und « in wüten¬

der vollerer in deinem Haußgesind /

der fein Gesknd umkehrt und fein Un¬

tergebene unterdrückt / sondern sollen
auch darzu nehmen das Honig / cum lcni -

rsce slpcnrs ? , nur der Wilde / seye die

Milde . Solches will haben und erfor¬

dert von uns l? 3ul . Qsl . 6 « krsrres , Lc

ti prrec >ccupsru8 fueric bomo in sliguc »

6e ! iLlo , buj ' u8mo6i i' nKruice in Lpiriruie -
nirscis : Brüdcr / wann crwan einer

von einer Günd übereilt wird / so un¬

terweiset denselben in dem «Seist der

Sanffrmuch . Seyet ihm ein Löwen «

Zung / darauf ein süsses Honig / cum slpe -

rirsrc lcnirs « . rauh und wild / süß und

mild - Also wäre beschaffen Josue ge¬

gen den Achan / welcher wider den Gött¬

lichen Befelch etwas von dem RaubJcri -

cho behalten / Josue redete ihn erstlich mit

aller Müdigkeit an . kill mi , 6 » glorism

Oeo . Mein Sohn / gib GOTT die

Ehr / und bekenne / was du b , gangen .

Josue 7 . Nach diesem führte er ihn erst
hinaus in das Thal Achor / und spräche

das Urtheil über ihn aus : l ^ uis rurbälki
nos , exrurber re Vommu8 in 6 >e koc :

weil du uns berrübr und beleidigt

hast / so stosse dich aus der HLrr / an

diesen Tag . Worauf er alsobald von

dem gantzen Volck versteiniget worden /

und alle seine Sach verbrennet ; warumb

nennet er ihn einen Sohn / der ' da nicht

würdig war unter den Israelitischen zu
wohnen ? deswegen / damit er zu verstehen

gebe / daß / was er mit ihme wurde vor¬

nehmen / ju6ici8 esse , nun furori8 , daß

es au » Gerechtigkeit / nicht aus Zorn

und Grollen geschehe ; Dieses ist die

rechte Weis zu straffen bey Vorgesetzten

und Oberkeitlichen Personen / bey Hauß -

Vattern und Hauß - Müttern / wann sie al¬

so die Jbrige corrigiren und abstraften /

daß die Abgeschaffte spühren müffen / daß

solche LorreÄion nicht aus Grollen und

Zorn / sondern aus Schuldigmnd Gerech¬

tigkeit und zumahl aus Lieb geschehe / die

OefcÄ und Mangel dardurch zu besseren /

weswegenAchan von dem Josue ein

Gobn genennt worden / ? i >i ! nicht : du

Teuffels - Kind / Huren - Kind / Banckert /

ey das heisinichtcorrig -ren / sondern schän¬

den und schmähen ! der Löw des Samsons

bat erstlich auf seiner Zungen gezeigt das

Hönig / hernach aber und darunter die

Schärpff / cum leni ' csre slperirs3 , sansst

und Mtld / schärpff und wtld -

Also wann einer seinen Bruder / sei¬
nen Nachbar / das Weib den Mann will

corrigiren / und ihm gleich sein Laster un¬

ter die Nasen reibt / einen Dieb / einen Ehe¬

brecher / ein Schwärmer nennet / so wird

es wenig ausrichten / es gibt Schlag ab /

es werden die Trümmer darvon fliegen ;

sondern man muß ihm erstlich die Sünd

und Mangel in 8piricu lenirsri8 zu verste¬

hen geben / man muß von weitem herkom¬

men . kill , 6s glorism vco ! Vermeinst

du nicht Sohn / es werde also nicht gut

thun ? Kecorcisre 6Ii , erinnere dreh m « rn

Rrnd / wo die Sach werde endlich aus -

schlagen !

In diesem Fall soll allen Weiberen

zum Exempel seyn die Abigail / welche

deswegen für ein klugeFrau geschätzt wird /

weil sie zwar für nothwendig befunden /

ihrem Mann / dem ungeschliffenen Nabal

die Grobheit / die er gegen dem David

und seine Abgesandte erzeigt / nachtrück -

lich zu verheben / hat aber solches nicht ge¬

than / weil er bezecht wäre / nicht vor den

andern Leuchen / nicht mit schneidenden

Ehrenrührischen Worten / wie viel Ehe¬

frauen / die ihren Manncrcn / wann sie be¬

zecht oder zornig / oder vor anderen Leu -

then / was zu verweisen ist / vorwerfen /

und die Sach nur ärger machen / sonde¬

ren ctiluculo , cum cligcllillsr vinumtxbi .
bsl , inäicsvir ci uxcir vcrba b « c . r .

Lf . v . ; 5 . Sie erwarrere die Mor¬

gens / da er ausgenüchtert / da sie al¬

lein beysammen / und der Mann in gutem

Laun wäre / zeigte sie lhme an und vr ,

wiese seine verübte Grobheit / da bor¬

te ers gutwillig an / erkennte seinen Fehler /

bereuete ihn hertzlich . Von der Zungen

dieser Frau kan man wohl sagen / was der

Bräutigam von seiner Braut im Hohen¬

lied Laut . 4 . gesagt : ? SVU8 ciiüillanz Ir¬

bis rüg ; deine Lrffzen seynd wie rrief -

fender Hönig ; Warum nit wie ein trief ,

fendes Rosen - Wasser oder Zimmet - Oel ?

2u !er » inb . ! . sagt : kttism ex ligunribus

mel Lc rgr6iu8 6uit Lc ss >sric >liu8 itilhr :

Unrer allen Sässren fliestet das Hö¬

nig am längfamsten . Diesem dann ver¬

gleichet der Bräutigam dem Mund seiner

Braut / und will andeuten / weil sie so

langsam und bedachtsam rede / seye sie

gantz lieblich und angenehm / süß wie Ho¬

nig . O dergleichen Zungen seynd ein Lö ,

wen , Zungen / auf welcher ein Honig -

Roß zu finden . Lum ssserirare lenlcss :

Rauh und wild / süß und mild .

Die dritte Zung ist ein Bahren «

Zung / wann die Bären setzen / seynd ihre

Junge nicht viel grösser als ein Maus /

weiß von Färb / ohne einiges Härlein / oh¬

ne Augen / nichts dann ein Stücklein

Fleisch / allein daß sich etwas von den Ta¬

tzen sehen und blicken lasset . Die Mutter

muß das beste thun / will sie rechte Bären

haben /
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haben / so muß sie ihre Zungen an stal ei¬
nes Hobels brauchen / und diese ihre Jun¬
ge solang lecken / biß gleichwol die Haar
wachsen / die Ohren und Augen Herfür
brechen / die Jungen anheben der Mutter
wie rechte Baren gleich zu sehen ; in An¬
schauung dessen ist einer dergleichen Ba -
ren -Zungen zugeschrieben worden / uc per -
lic >3r . man sagt : Der Bär lecke seine
Junge so lang / blß daß es die rechte
Gestalt empfang . Nun solche Bären -
Zungen auf sittlichen Verstand zuziehen /
so höret / was k.u6ovicu8 cle ? onre ein
gottseeliger gelehrte Mann cle Ckn' li . per -
wek . co . 4 . rr . s . c . 9 . g . 80 . sagt : Vrli lunc
^ ^ mbola konorum paienrum , die Bären
seynd ein Vorbild guter Eitern : ein Kind /
so eö von Mutterleib kommet / und aufdie
Welt gebohren wird / was ist es viel an¬
ders als ein Stücklein Fleisch ? /Vrittore -
ier thut ihm doch gröffereEhr an / und sagt/
es seye l 'abulrr r3is , ern blarre Tafel / 0 -
der ein leeres Blatt / daraufnichts weder
gemahlt noch geschrieben ist / gleichwol
aufBelieben / was man immer will / da¬
rauf kan mahlen oder schreiben . Du magst
darauf mahlen einen Teuffel oder einen
Engel / das Vlat fasset viel / nimmt alles
an / und was einmal gefasset / bleibt oräi -
r>3n und wird nimmer verändert . Der
Ursach halben haben die Eltern / die Müt¬
ter insonders / wohlaufzumercken/ wie sie
mit dergleichen Tafeln und Blattern um¬
gehen / was fürgute und Christliche Lehren
sie ihren Kinderen gleich mit der Milch
emtröpsseln und eingiessen . Allein wollen
sie von den wilden Baren nicht überwun¬
den seyn / müssen sie ihre Zung so lang an
ihnen brauchen / 6onec perbcianr , biß
nicht nur rechteLeut / sondern und viel¬
mehr rechte Christen aus ihnen werden ;
Diese Zungen verlangt an ihnen der Heil .
Geist / da er ihnen zu spricht kniest ; o .
Oocesilium ruum 8c operure in illo , ns
inrurpiruclinem iüius offenciZz , alswolte
er sagen : brauche deine Zung / und lehre
dein Rind / fpahre kein Mühe und
Fleiß an lhme / damir es was Gures
erlerne / und du kein Gchand an ihm
erlebest .

Aber viel Eltern aus gar zu verblen¬
det Lieb spahren die Zungen an ihren Kin¬
dern / lassen ihnen alles / auch unaebühren -
des zu / getrauen nicht ihren Kindern ein
crnsthaffte Ermahnung zu thun / sondern
lassens nach ihrer bösen Natur fortleben /
wie sie wollen : Oursniur 3Ü 6lio8 luos ,
guaki non s>nc sui , spricht Job . c . Z9 . Sie
werden harr gegen ihre Rinder / als
wären sie mckr ^ kre . Und vergleichet
sie gar recht den Straußen / welche ihre
Euer zwar legen / aber selbe nicht aus¬
brüten / sondern unter den Sand vergra¬
ben / hernach darvon gehen / deren weiter
kein Sorg tragen / als hatten sie schonge -

nug gethan / indem sie eö mit Sand bede¬
cket . Eben also seynd beschaffen viel
Eltern / die nachdem sie ihre Kinder er¬
zeugt und gebohren / weiter kein Sorg ha¬
ben / daß sie zu der Andacht / zu der Tu¬
gend / zum ehrbaren Christlichen Wan¬
del / zum Dienst GOttes für den Hummel
auferzogen werden / sondern allein ihr
Sorg dahin wenden / wie sie selbe mit Er¬
den überhäuffen / ihnen Geld und Reich¬
thum sammlen / Ehren und Aembtcr / ho¬
hes Ankommen zuwege » bringen / lehren
sie wohl wie sie höflich und manierlich mit
den Leuthen sollen umgehen / wie sie in die
Welt sich schicken sollen / lehren sie aber
nicht / wie sie GOTT sollen förchren und
ehren / seine Gebott halten / vor den schweh -
ren Sünden ein Scheuen tragen / ein Le¬
ben führen / so Christlich und des Himmels
würdig ; wann sie schon hören / daß ihre
Kinder unzüchtig reden / lügen / stehlen /
auf das Trincken sich legen / schweigen sie
doch still darzu / spahren ihre Zungen und
gute Ermahnungen / wollen auch nicht / daß
die krLcepwl -ez , oder andere / sie darum
verweisen / dahero kommtö / daß solche
Kinder zwar aufwachsen / rechte Menschen
werden / aber gar schlimme Christen / die
gröste Laster Säck / rechte Galgenvögel ;
Die Eltern seynd öffters schuldig daran /
weil sie ihnen anfänglich die rechte Form
und Gestalt nicht geben eines guten Chri¬
sten mit ihren Zungen und guten Ermah¬
nungen .

Weil aber hierin » viel Eltern den
Baren nicht nachfolgen / sondern nur
schlimme Vogel erziehen / so nehmen sie mir
es nicht vor Übel / wann ich sie auch einem
Vogel vergleiche : Wo andere Vogel ihr
Nasser an sicheren Ort bauen / da baut der
Pelicanan ein gantz offenes Ort / auf den
Boden / und lasset sich gar leicht von dem
Vogelsteller fangen : Dieser legt um das
Ness dürres Gesträuß und Gehöltz / zündet
es an / der Pelican diß sehend / stieget hin¬
zu / will mit dem Wehen der Flügeln das
Feuer löschen / zündet es aber nur mehr da¬
durch an / verbrennet seine Flügel und sich
sechsten aus Liebseiner Jungen ; O daß
ist ein unverständiger Vogel ! aber eben so
unverständig seynd manche Eltern / welche
nur allein dahin trachten / wie sie ihren
Kindern ein gutes Nest auf der niederen
Erden möchten bauen / lassen ihnen alles
hingehen / gedencken wenig / wie ihreScelen
möchten sicher zu erhalten seyn / tragen al¬
so die Lasier als ein dürres Holtz zusammen /
m der Höll werden solche angebrennt / und
verbrennen darauföffters die Eltern / samt
ihren Kindern / werden miteinander ver¬
dammet / die unverständige Eltern seynd
öffters selbst schuldig daran ; weil sie aus
närrischer Lieb die Zungen / die gute Er¬
mahnungen / die ernstliche Bcstraffungen
spahren / erziehen sie nur Galgen - Vogel /

Ji z so auf
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so auf der höllischen Glut gebraten wer -

den . DerH . Geistwill allen dieBaren - Zun -

gen recommencliren / wormit sie aus ih¬

ren Kindern gute / fromme Christen sollen

t 'ormiren ; da er ihnen zuspricht Lcclek .

7 . kilü ribi lunc , curvs illo8 ä suvenrurs

lua ; Hast » Söhn / so erziehesie indcr

Zucht und Lehr / und biege sie von

Jugend auf .

Die vierdte Zung ist ein Hunds ,

Zung ; sie dorffen sich nicht darob entse¬

tzen / dann es ist ein sehr heilsame Zun¬

gen ; der Hund / wann er verletzt und ver¬
wundet ist / braucht er kein anders Mittel

als sein Zung / damit leckt er sein Wun¬

den so lang / biß er darvon geneset / und

darmit geheilet wird ; in Anschauung des¬

sen ist ihme zugeschrieben worden / «äsc lin -

AUL Klarem , Zung und Mund mache

gesund .

Die Hundes - Zung bedeutet und stel¬

let uns vor / den Nutzen und Frucht der

Sacramentalischen Beicht ; Wann wir

nemlich unser Zung gebrauchen / unsere be -

gangeneSänd undLaster wohl bereuet dem

Priester vorlegen / so werden wir gesund

an denWunden unsererSeeleu . Zu diesem

Vorhaben sagt Ugo Vi <ckorinu8 . 1. 2 . 6s

dvckikc . 17 . lingus c » M8 , 6um linAir vul -

nu8 , kn3r . 6c peccsrorum inconfsckioae

emunäanrur vulners : Die Hunds Zun ,

gen / wann sie die Wunden lecke / so hei¬

ler sie selbige / also werden auch die
Wunden der Sünden durch dieLeichr

geheiler . Und 8 anÄ , ^ mbrol '. ! . 4 . in kuc .

c . f . Lx ore ruo jucki6caberl8 , erenim

prerium immortslirstis eck nockrz con -

iecklo , gui ' s lcriptum eck : ore conkeckio
6 c sä sslurem . Durch deinen Mund

wirst » gerechrferriger werden / dann

unser Leichr ist ein werrh der Un ,

sterblichkeir / weil es geschrieben ste ,

her : so man mir dem Mund bekennt /
so wird man seelig .

Liebste Christen ! Wem die Gesund¬

heit seiner Seel und dero Heil lieb ist / der

bitte GOtt den Heil . Geist / daß er ihme
ein so heilsame Zungen wolle mittheilen /

seine Sünden in der Beicht vollkomment -

lich und reumüthig zu bekennen / dann ohne

diese Zungen kan kein Sünder seine Seel
heilen / noch zum ewigen Heil bringen / wie

der Heil . ^ moniu8 vonkackua 8erm . I .

? enrec . pock well . bezeuget / sprechend :

Lonkeckio ori8 eck proprer necessirarem ,

guis enim peccäcki , nccesseeckconkceri ;
81 non vi8 cor >6reri , nececkö eck ur ckm -

ncr >8 : Die Bekennung des Munds ist

wegen der Nothwendigkeit / dann

werl du gesunbiger hast / must du norh «

wendig beichten / wann du aber nrchr

beichten willst / wirst du norhwendi ,

ger weis verdamme

Zudem kan ein reumüthiger Sünder

mit solchen Zungen den Heil . Geist / wel¬

cher wegen der Sünd von ihme abgewi¬

chen / wieder zurück bringen / wie gemeld -

ter Heil . / tnromu8 ebenmassig bekennet :
8erm . inkra otkv , Dom . snce meck .

Lonkeillo munckat kominem ä leprä . Lc

6ccorac gmriL 8pirirü ^ 83nüi : Die

Beichr reiniget den Menschen von

dem Aussatz ? und zieret ihn mit der

Gnad des H Geists .

Noch mehr sagt der Heil . äuzuck . ck>.

per kkl . so . v . i2 - p3g , zSpiritus 8sn -

ÄU8eck in cookcence : ackäonumLpi -

rirÜ8 83NÜ ! percine8 , guis ribi ciilpücet

guo6 kecicki ; immun6o 8pirirui peccscs

placenc , 83NÄ0 öisplicerir . Der Heil .

Geist ist in dem Beichtenden ; duge -

horest schon zu der Gab des H . Geists /

weil dir mißfallet / was du gethan ;

dem unreinen Geist gefallen dre Gün -

den / dem Geist mrsifallensie . Dero -

wegen O Sünder / wann dir selbige auch

mißfallen / und sie durch die Beicht vertil¬

gest / thust du dem Heil . Geist einen Ge¬

fallen / und empfangest seine Gab .

O Heil . Geist ! so komme dann über

uns in Gestalt neuer Zungen / nehme von

uns die alte Laster - Zungen / gibe uns neue

Zungen / womit wir unser Seelen heilen /

dich aber ewig loben mögen !

Amen .
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